
Die Stukkaturen in der Klosterkirche Fürstenfeld 
Von CltmtllS B o b n c 

Zefrgenössischc b•yrisdlc Quellen behaupten, bcreil> sieben 
Jahre nach dem Ende Jcs Drcißigjanrigen Krieges seien 

dessen Zersiörungcn - u-cnigs1ens ""' land1A•irl$Chafi . 
lkhcm Gebiet - behoben ~=· Audl auf kulturellem 
G<:bic1 begann man sofort mi1 dem \'(liedenufbau der 
S1öd1e und Dörfer, der Kird>m und Klöster. G<$<huhc 
Krii fie k11mcn aaw. Oberitalien und aus dem italicni.schcn 
Cmubündcn in der Schweiz. Elne ganze Generation iralic· 
njschcr Architekten, ß3umeistcr1 f\1laurer und Stukkateure 
läßt sich bis in dos 18. Jahrhundert hin<>in in ihrer Tüiig· 
kdl oul süddeuischem Boden verfolgen. Das erste bt:deu· 
1ende B"rockb"uwerk in München, die Kird1e der Theo· 
1incr S1. Kajcrnn. wurde durch Agoslino Barcl/i ous llo· 
logroa 1663 begonnen, von dem Graubündner Enriro :t.ucalli 
for1gdühr1 und schließlich von dem Graubündner Giovanni 
Amonio \f iscardi beendet ( 1688) '. Für die Innenous· 
sratrung hradltcn die Baumeister ihre eigenen erfahrenen 
Arbcimrupps mi1. besonders Maurer und S1ukk11eurc. 
Sie waren m.i1cinandcr vcrwandl und bildctC'n ein • t\rbeits· 
team•. das •uch zusammenblieb, -..·cnn da Sou beendet 
war. Viscardi hatte si<h mir seiner Tätigkeit an der Thca· 
tinerkirthc da.) Vcrttauen des bayerischen Kurfürsten er· 
worbcn. Er wurde Holbaumeis1er und erhieh bald den 
Auftrag. L:n1würfe für den Neubau des Klosters und der 
Kirche iu Für111enfeld %u liefern1 . Seine Pläne fanden die 
Zustimmung des Landesherren 'vie auch des Konvents, 
sodnß der ßt1u bereits im J ahre 1690 begonnen wurde. 
So konnte Visc:ardis Bautrupp \Viedcr zusammen bleiben 
un<.I entsprechend dem Fortschreiten des Baues cingesc1~l 
\VCrdcn. An erster Slelle standen die e.rfahrc.nen Srukka· 
teuirt: Pietro Franccsco 1\nt0nio App;ani und $Cin Bruder 
Jacopo Appia11i. Dazu kamen noch N icoolo Pnti und 
Pictro /ifartintrti. 

Die künstlerische: Tätigkeit dieser Siukkaieure, die etwu 
im Sdtatrcn großer bayerischer Künstler„ et\\ra der As11ms 
und der Scbmuur stehen, soll im Folgenden nihcr bc­
cradi1e1 werden. Dozu werden einige bisher nicht bcil<h· 
1ctc Fürstenfelder Bauakten herangezogen'· Die günstige 
Gelegenheit von umfassenden Rcp<u•turarbeicen während 
der lei.ten Jahre innerhalb d<>S Klosters und der Klos1er­
kirche kamen dabei sehr zustatten, 'veil die hohen Ge­
rüsce die einmalige Gelegenheit boten. den gcsnm1en 
Deckenstuck und die Fresken aus urunittclbartr Nähe zu 
betrachten. Erstaunlich \\1ß.r ihr ausgez.eichnctcr Erhaltungs­
>.unand noch last 250 Jahreo, ohne daß in dieser Zeit 
Renovierungs.arbeiten erforderlich geu1cscn \\'arcn. Viele 
Details ließen sich in .Greifnähe• bessex untersuchen ols 
vom Boden aus miucls eines Feldstechers. 

Dit Stukkatturt 

l . P1trro FTllJIC~sco Anronio Appiani 
Der Vater, Guiseppc Appiani, u·a.r mit seiner Familie aus 
Porto im Hcriogtllm Mailand nach München ~kommen 
und arbci1e1e als Maurcrmeister im Arbeimrupp ViSC11rdis 
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beim Bau der Theatinerkirche. Sein öhes1cr Sohn, Pietro 
Franccsa> Anron.io - Geburtsdatum ist nicht bckann t -

ersdlcin1 cnun.alig in runtcnfcldcr Baurechnungen " 'äh· 
rend der Johre 1697 und 1698, als er mit zwei onckrcn 
italienischen Koll<gen die langen Gänge im Kloo1cr stuk· 
kierte'. Dieses Trio erhiell 1697 für •unterschiedliche 
Arbeiten« den Betrag von IJ46 Gulden ausbe•ahl1. Im 
folgenden Jahre srudcierte es im Refektorium • die Wand 
bis an die Uhr. itcm die vier jnnercn Portale und den 
Kreuzgang« und verdienre dabei 750 Gulden. Für die 
Stukkaturen in der Sakristei erhiel1 es 180 Gulden. 

Ocr Klos1erbau war im Jahre J 700 be<:ndct, so daß man 
noch im gleichen Jahre mit dem Erdaushub lür d ie Kirche 
beginnen konnte. 1'.1an hatre die J\Anuern des Chorei k.aum 
•auf Mannshöhe• hochgezogen, als der Spanische Erb­
folgekrieg zu.r Eiostdlung aller Bauarbci1en zwang. 

Neue Arbeit fand Appiani cm im Jahre 1708 bei der 
1\uss1udcicrung oo Wallfohnskitthe Mariohilf bei Frcy· 
s1od1 in der Obcipfah, 11'iederum im Arbeitsuupp Viscar­
dis, der den En1wurf geliefert und den Rohbou erstellt 
ha11c. Im Jahre 1709 folgte die S1udcierung der Decke 
in der Rürgersoalkirche ru Münd!cn. Kleinere Arbeiten 
werden in den Jahren 1702-1706 und 1714 in der 
Schloßkapclle zu Nymphenburg nochgewiesen. Appioni 
siarh am 14. August 1724 in Stad1amhof bei Regensburg•. 

2. jacopo Appimi 
Der jüngere Bruder Jaeopo des Pieiro Franccsco Ant<>nio 
Appiani taucht erstmalig nach dessen Tode ouf. Angaben 
über seine ersten Arbeiten sourie über sein Geburn;datum 
und seine Lehrjahre konnccn bisher nodl nidit ermittelt 
v.•crdcn. Er ist schon mehrfach mit dem cr!.tcn Sohn 
Jacopo seines Bruders vcrurcdtselr u·ordcn. der erst 1_701 
geboren \O'tlrde. Im Arbcimrupp ViSct1rdis wird Jawpo 
niemals gcnanm. Man kann aber annehmen, daß er b<>­
rcits pn1k1ische Erfahrung als S1ukk11cur besaß, denn 
sonst hätte ihm der Fürstenfelder Abi nicht die Aufg.lbc 
anvertraut, als Nachfolger sein„ Bruders die umfongseiche 
Stuckienmg der Kl0$terkin:he zum Abschluß zu bringen. 
Die Werksduonologie Jacopos aus den foi<;endeo Jahren 
(Kaisersaal Kaishdm 1726, Bibliothek Wt1Jdsasscn 1727, 
verschiedene Arbeiten im Kloster Rheinau in der Schweiz 
1729bis1739) k ann hier nur e rwähnt werden. 

J. Niccolo Perti 
Perii wird als bedeutendes Mitglied der Viscardigruppe 
schon 1690 in der Thcatinerkirchc genannt und komm• in 
den Jahren 1695, 1697 und 1698 in den Fürstenfelder 
Baoiechnungcn mic hohen Be1riigco vor. Man schreibt ibm 
die Ded<e im Kapitelsaal zu'. Von seiner Hand Stamm1 
auch die bisher übersehene Srudcicrung der barocken 
Fensterumrohmungen im Chor von Fümcnfeld. 

SpätC$tCll$ um das Jahr 1720 muß er die begonnene Ar­
beit im Chor eingestellt hoben, weil der Ents<hluß von 
Seiten des KI0$1ers gefaßt worden wor. •moclem« zu 



werden, den alten sdiweren italienisdien Stil aufzugeben 
und die ganze Kirche in dem aus Frankreich herüber· 
gckomn1c.nen »Bandelstil• 7.U studiicrcn. 

D4s Aufkommtn des BandelsJi/s 

Die Anregung für diese neue Studdorm g•b der Pariser 

Ardiitckt Jean Bl'4tn (1649-1711) mit seinem im Jahre 
1710 verölTentlichtcm großformatigen PJ:11chtband mit hun­
dcn Tafeln \'O<l Emwüttcn, bei denen das Bandmotiv 
in vidflihig<:n Variationen als vorhcrrsm.,nde Sdimudc­
form auftritt•. Zuerst kam es in der Ap0llo-Galerie im 
Louvre und in den Königsgemächern im Tuilcricn·Pnl~st 

zur Anwendung. Dlescr .Bandelstil• ( nuch Regence·Sti 1 
genannt) wurde von fJ:11nzösisc:hen und deutschen Srukkt.· 
teuren schon bald noch Erscheinen des Musterwerkes auf· 
genommen und 'vcicereot\vickclt, so daß er rasch den nlttt1 
italienischen Bnrockstudc verdrängle, bis er u1n 17.30 vorn 
Roccnille·Stil wieder abgelöst wurde. Auch die süddeut­
schen Stukkateure von Rang. ,vie \"V'essobrunncr, übcrnah · 
men ihn Khon frühz.citig, >uetst >.ögernd, bald aber ver­
schwanden die alu:.n naturalistisdien ~iotive, die ~weren 
Fruchtgchönge, Akanthuskriinzc, die Blumen und Blittcc· 
rahmen der Dcdtcnfresken und es entsrand ein Ornament 
mit vidfochen &ndverschlingungen, \'On Blittcrbüsdleln 
durd>brodien'. 
Es war sclbstverständlidi, daß sich Abt und Architekt fll r 
diesen neuen Stil entschieden, als nach Fertigstellung des 
Rohbaue• der Klosterkirche (wahrscheinlich im J•hre 
l 723) die Stud<ierung der Dc<kc im Chor in Angriff gc· 
nommen \VCtdcn so!lte. \Xlarum Pictro Francesco Anronjo 
Appiani den Auftrag erhielt und nicht Querin Egid Asam, 
dt.S$\!n Bru<lerCos1nos Dan1ian zur gleichen Zeit dns ~cken· 
fresko im Chor malen soUte, ist aid1t bekannt. Appiani 
crhielr für diese Arbeit den Betrag von 1800 fl, Asa1n 
frerJ<icne die Deckengemälde im Chor für 1000 fl •0• 

Nach dem Tode Appianis ( 1724) übernahm sein jüngerer 
Bruder Joropo, dessen Name hier :rum ersten Msle in den 
Fürstenfelder Bauak tcn auftritt, die Sruckicrung der Dedte 
im Kirchc:nsdiilf. Ober den Umfang der Arbeit gibt sein 
Obcrschllg vom 12. Juli 1729 AuskunJi, der hier 1uuugs­
weise wiedergegeben werden soll 0 . Für das AU$.Studticrcn 
der Decke verlangte er 4500 fl, für die Scitcnk•pcllen 
'400 fl und flir die obcn;n !<a~llen, »die nicht so schön 
wie die t1ndcl'(n ausgeziert werden sollen«, nochm11ls 500 11 . 
• Weil ich aber voll meinem ßruder selig erfahren habe, 
daß er nn dem neuen Chor kein~n Gewion erhalten un(l 
man von Sei1cn des Klosters nicht bcgehr<:n \\l\irdc, dnß 
ich bei einer so g.re>ßcn Arbeit nicht prosperieren soll, so 
begehre ich nodi ~ parte für meine Person 1000 Gulden. 
Summe der bisher betreffenden Unkosren 11400 Gulden~ . 
•Alle not\\1cndigcn Ma1crialien. als da $ind: der Gips, 
Kalk. kleiner und grober Sand, sowie die Sdialfen, Zuber, 
Brcuer, Lotten, Sparren und was dergleichen zur Arbeit 
norwendig. Oazu Nägel, Draht und Eisenu•crk. Alle T1g· 
löhncr, die man hierzu not"rendig h:at. Auch müucn die 
Gerüste noch meintJll Begehr ~acht u•crden. In der 
ganzen Kirche muß wn den Maurern der Anwurf gemacht 
werden, ebenso an den Oncn, u•o kein Stuck hinkommt. 
Diese Stellen werden von den Maurern ge\\•eißr.-. 

Abb. 2: Aufbau eines Autscb11i11~ i111 D~ckengeivölbc. Aus 
el11em symmetrischen Da11delr«rk w.athreu oße11e ruul 11ocb gt­
schl<1ssc11~ Aka.11/h11szweig" u11J -bliifitr hera111. 

foco: Ckmcflj Röhnc, Filntcnfddbn.Jtk 

»Für mich ein Zimmer mit zwei ßcttco, dabti auch meine 
Kost, wie ich bisher gehabt habe"· Ferner für meine Ge­
sellen täglich l 'h Maß Bier, für den Lehrjungen täglich 
1 Maß. Für alle Gesellen und Lchrjung<:n Zimmer mit 
Ben nebst Licht und Holz. Wegen eines glücklichen Fon­
gan~s der Arbeit soll sowohl '""' Seiten des Klostcn als 
auch von meiner Seite alle S!lmstasc, solange wir in Arbeit 
stehen, bei Unserer lieben Frouen zu Bruck eine heilige 
Me$$e gelesen werden. Der Leihkauf berrögt '00 Gulden. 
\'(Tenn dann in o~n spezifizierten Punkten mein \XTillcn 
gemacht wi rd, so obligiere ich mich, die Kirche nach mei· 
ncm Riß und nach Proportion des Chores abzumachen 
ond ntcine Mühe anzu,vcndcn, f!ls mir nur möglich sein 
'"il'd. Oa1nit ich Ihre Hochwürdc·n und Gnaden, wie aud1 
dem löblichen Convem alle Satisfocrion zu <ragen u.nd ich 
meine 13.hre und meiner und der Gesellen Rccompens 
davon haben werden. Summa beorögt 11900 Gulden. Die­
ses alles ohne Säulen, K:uv.cl, >Porkürdlcn< ( - West· 
""1portn) und Altare. 
Jacopo Appiani h>t diesen Auhr.ag auch erhalten, wie die 
Je„tc Zahlung eines Abschlag<:S über 180 Gulden im Jahre 
17}5 hcwcist. 
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1lbb. l : Drei Gurte i.nt Cbor mit 1111t~r1l'hitdlltbtn &nddu.~rk­
/t'itlungen. fuco: Ch:mdlt &Jbn<, Füt'lttftfctdbtuck 
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Abb. 3: Ausschnill a11s ci11c111 Zu1ic:kel. Ba11drlu1(·rkko1nposi1ion 
vo11 Bandwerk 1111d Ak.onthusblärfern, IJ/a11biisdiel11 (1011t11) 
und Dltu11e11s1ra11p in einer sich nach unten spitz ver;iin&enden 
Vase (oben). 1-'olo: A. K1.1fcr. fiirs1C'nfc:lclb1Vck 

Die Stukkaturen der Gebrüder Appiani 

Die Stukkarurc11 der Ccbrüdcr Appiani in der Fürsten· 
felder Klosterkirche stdlen einen Höhepunkt des B•ndel­
stils B6rai_ns i_n Süddeutschland dar. An den Gurtbogen 
im KirchensdiifI ersdleint er in den verschie<.tensten Vari­
anten. Die Abb. 1 zeigt drei Gurce im Chor, in denen 
sidi \\'ic in den \7orlagen ™rains aus dein Jahre 1710, 
d.ie geometrisdien Bänder kreuc:en und verschlingen. In 
kurzen Abständen \Verden sie durc:h phantasievolle Bhitt· 

gcbilde oder Kartuschen untcrbroc:hen, um die ständig::: 
Wiederholung aufzulod<em. Auf dem dunkkn Umergrnnd 
trere:n die hellen Bänder stark hervor. ln den Ge\völbe· 

Abb. 4: Bl11me:tuat1:, ein vor: f1ppiani gern veru/~."tdetes /lfotiu. 
Rico: Cl<tn1~ns ßiihnC', j.'iin>.en(cldbrudc 
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flächen und in den Zwickeln ist der locker gehaltene Stuck 
zur visueUen Steigerung durdiweg hellbraun auf hell ge­
töntem Untergrund. Bandmotive n1it vcgctabilischc1n Blatt­
werk in stark gekrümmter Form zeige die Abbi lcJung 2. 
Die naturhafte Orna1nentik mit Blumen (Rosenbuketts), 

Früdnen (Weintrauben), Figuren (Engelsköpfchen). 
Fruchtkörben und Kränzen treten \vesentlich seltener auf. 
Auch die dicken Fruchtgehänge un<I Kränze, das unent­
behrliche gewölbefüllende Detai l des italienisdlen Barocks, 
sind vcrsdl,vuodeo, und auf die 1\kanthuskräme hat man 
zum Ausfüllen der Ecken Z\visdl.cn dem Stuck der Tonne 
und der Seitenkapellen nur ein einziges Mal zurückge­
grillen " · Einzelne Akanthusblätter kommen jedoch noch 
häufig vor, besonders in den Quertonnen (Abbildung 3 ). 
Ein häufig in Fürstenfeld wie in Kaisheim und Waldsassen 
vorkommendes Detail ist die nach unten sich spit;r, ver· 
jüngende Blumenvase (Abbildung 4). 

Kurze Stof!vorhänge mir dicken Borten und Quasten si.nd 
nur sparsam zur An\vcndung gekommen. 
Die Muster \vedlseln in jedem Joch. In den Seitenkapellen 
herrschen die hellen glatten Flächen vor, um das durd> 
die hohen Fenster einfallende Lidit nicht zu dämpfen. 
Man hat sich mit leichtem Stuck in c.ine1n ci.n(achtn Rah· 
men,verk, im Inneren mit Band,verk und einer von \X/ein· 
blatt und einigen Weintraubenbüsdl>eln eingerahmten Kar­
Cl1Sche begnügt. Hier und in den spitzen Enden der 
z,vickcl tritt zum crsren ~1al das Gic1en•rerk auf. 
Die Unterschiede Z\vischen der Stuckdckoration im Chor 
(von Pieu-o Francesco Antonio Appiani) und der des 
Schills (von Jacopo Appiani) sind nicht sehr groß, wenn 

man von der gröberen Ausführung der Bänder im Chor 
absieht. Beide Künstler können skh mit ihren Schöpfun­
gen im Bandelstil 7.U Fürstenfeld den gleichzeitigen Arbei· 
ten der Gebrüder Schmu:1.cr1 Ct\V3 in \Vcingartcn, eben­
bürtig ""' Seite Stellen. 

Arune.rkunge11: 
1 R . .t\. L. P(lu/us: Der Baumeister Hcnrico ZuccaJj am chur· 

bayerischen Hof zu ß'lünchen. Straßburg 1912. - lgnaz von 
Reisach: l\1crk,vürdigkciten der dlurfijrsdidle-n Hofkirche der 
P. P. Thcalincr in l'vlünchen. - J. Koegel: Ceschidlte der 
St. Knje1an Hofkirche, ~·tünchen 1899. - Karl Lud\vig 
l..ippert: Giovanni Antonio Viscardi, Ji.iünchen 1969. 

1 Ccrh:ird Fiibrer: Chronik von f ürstcnfc1d. M:lnuskripl in 
der Handschriflcnabteilung der Bayec. Staatsbiblio1hek, Cg,m 
3920. - Karl Troulmann: Die ksJ. Hofkirdlc zu Fürstenfeld 
und die Kl<l$tcrkircbe iu Dicßc:n. ~1ünd')Ct\ 1894. 

' BHStA Münclien, KI. Flirsrenfeld Li<. }17 1/94 und 600. 
• BHStA Münclien, KI. Fürstenfeld Lit. }17 1/94. 
~ Kunstdcnkmä;cr ß<"tycrns, Regensburg II. 
• Kuns1denkmälcr Briycrns, \VJaldsasscn . 
1 Clemens Mbnc: r\rchicektoni~dic Kc>stbarkcitcn im Kloster 

Fürstenfeld. r\mperland} ( 1%7) 59-62. 
• Je:in 8erain: 100 pl:indlC$ princ-jpalcs, Paris 1710. Ein Nach· 

druck dieses \'(ferkcs erschien 1848 in P:iris. 
9 Georg Haaer: Die Bautöti.g.kcit im Kloster \Vcs$0brunn und 

die \\7esrobrunner Stukkatorcn. OA 48 ( 1893/94) }99. 
u Traut111a1111 u. siehe 1\nm. ·t 
" ßHStA München, Kl. Fürstenfeld Lit. 600. fol. 1. 
11 Dan<lch schein' er seinem Bruder beim Stuckieren_ de$ Chor­

s:c,völbcs geholfen zu h3bcn. 
u Karl Kostl: Die Srukk-aturcn d4!r Schmw.ergruppe 169.5 bis 

li2~. Z~il>clir. d. rfüt. Ver. f. Schwaben. Band '?100, l\ug;­
burg 1969. - l1anspeter Landolt: Sch\vc.izcr Barockkirchen. 
Frouenfeld 1948. S. 96-106. - E. Giilda11: Quellen •u 
Leben und \Xferk italienischer Stukkatorcn. Corno 1964. 

Anstluin des Verfasser<: 
Ing. Cleroens BQhne, 808 Fürstenfcldbrudc, Ludwigsrraßc ZO 


